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Letzte Wochei hatten wir Zürcher wieder einmal
Gelegenheit, eine reiche Zahl von guten Filmen in unseren
Theatern zu sehen, uncl zwar wurden neben Erstaufführungen

auch einge erwähnenswerte Bilder in zweiter
Woche gezeigt.

Das Zentraltheater wartete mit dem bekannten
Pariser Filmstar Mistinguette auf, die sich diesmal als

Detektiv betätigte. Der Film dreht sich um den Diebstahl
militärischer Geheimpläne, ist also den gegenwärtigen
Zeiten angepasst. Im Dienste der Spionagebekämpfung
arbeitet nun Mistinguette. Ihre Hauptstärke liegt dabei

in cler Verkleidung. Anfangs tritt sie als hornbebrillte
Suffragette auf, später in bunter Folge, je nach Bedarf,
als Hotelcliener, Weltdame, Chauffeur, Spionageagent usf.

Ihr sympathisches uncl ausdrucksvolles Spiel vermag die

Zuschauer leicht durch das ganze Drama hindurch in
Spannung zu erhalten.

In Speek's Palast-Theater spielte cler sechsaktige
Film „Die goldene Lotosblume" (Lotus d'or) mit der grossen

gefeierten Künstlerin Regina Badet, ein Bravourwerk
des französischen Dramas aus cler Eclipse-Serie. Regina
Baclets Spiel entzückt den eigensinnigsten Kinogegner.

Als Hauptstück eines äusserst reichhaltigen, fast zu

langen Programms brachten die Edenlichtspiele das

ergreifende Lebensbild „Liebesheirat". Marie Louise Der-
val spielt darin die Hauptrolle als Gattin eines Mannes,
der sie, wenigstens ihrer Meinung nach, nur aus
finanziellen Rücksichten geheiratet hat. Schliesslich gelangt
jedoch auch sie zur Erkenntnis seiner Liebe. Es ist dies

cler dritte Film cler diesjährigen Derval-Serie, mit dei-

die wdrklick schöne Künstlerin einen Erfolg nach denn

andern erringt.
Die Lichtbühne an cler Badenerstrasse liess den

beliebten Detektiv Stuart Webbs in seinem elften Abenteuer,

betitelt: „Die Reise ins Jenseits" auftreten. Der
gruselige Titel ist nicht allzu ernst zu nehmen, denn in
Wirklichkeit ist cler Film eher eine gelungene Humoreske

als ein Detektivstück. Ein grosser Krinninalfall
kommt nicht vor und Webbs hat einzig die Aufgabe, cler

Welt einen jungen Maler bekannt) zu machen, den er zu
diesem Zwecke einige Wochen lang in einem Arersteckten

Konservenparadies verschwinden lässt. Einige flott
erdachte Zwischenfälle geben den Zeitungen die nötige
Sensation, und in kurzer Zeit hat Webbs seinen Schützling
berühmt gemacht.

Der Dreiakter, „Das Ende vom Liecle" mit der
wohlbekannten Henny Porten in cler Hauptrolle, hat in einer

an sich ernsten Handlung auch einige komische Szenen

eingestreut, z. B. dort, wo Henny Porten als Unschuld

vom Lande zum ersten Mal die Segnungen der Kultur,
wie Autofahrten, Kaviar usw. geniesst. Der Film ist
mit cler gewohnten Meisterschaft durchgearbeitet, und

bietet dem Zuschauer reichen Genuss.

Die übrigen Theater sind auch nicht müssig geblieben

und haben ihrem Publikum für die Himnnelfahrts-
woche ebenfalls sehr gute Programme geboten, so dass

auch ein verwohnter Kinobesucher nirgends mit einem

Gefühl der Enttäuschung ein Theater verlassen haben

wird. Filmo.

Die Programme der Zürcher Theater
vom 23. bis 29. Mai 1917.

Central-Theater:
„Arme Eva-Maria", 6-Akte, mit Mia May. „Chariot
Chaplin daheim", amerikanische Humoreske.

Eden-Lichtspiele:
„John Rool", 4 Akte, Detektiv-Schlager. „Der Weg
cler Tränen" mit Hella Moja. „Fattys Biaut", Key-
stone-Burleske.

Kino Sihlbrücke:
„Cabiria" mit Macistes, von Gabriele cTAmiuncio.

Lichtbühne Badenerstrasse :

„Der Schwur der Renate Rabenau" mit Hella Moja,
4 Akte. „Die Teufelsbrücke" mit Marie Jakobini,
Kriminal- uncl Abenteuer-Roman.

Olympia-Kino :

„Der Amateur", 4 Akte, ein Stuart Webbs-Film. „Das
verlassene Heim", Drama mit Pina Menichelli.

Orient-Cinema:
„Fiaker No. 13" (1. Teil), 4 Akte, mit Makowska und

Capozzi.

Roland-Lichtspiele:
„Judex", zweite Episode (Die Sühne), dritte Episode"

(Phantastische Meute). „Das Lied der Sehnsucht",
Drama. „Versuche über die Tier-Hypnose"
(wissenschaftlich). „Röslein auf cler Heide" (Lustspiel).

Speek's Palast-Theater:
Die Senatorenwahl", zwölftes Abenteuer des Stuart

Webbs. „Die korsischen Brüder", ein Pathé-Film
nach dem Werke von Alexander Dumas, sowie ein

heiteres Moritz Prince-Lustspiel.

Züreherhof:
„Leo Saperloter", Lustspiel in 3 Akten mit Paulmüller.

„Ein Kampftag in der Champagne". „Fluch der

Schönheit" mit Maria Carmi.

Eine originelle Theaterreklame

macht der bekannte Zürcher Theaterbesitzer Speck mit
seinem neuesten Plakat. Er nimmt Bezug auf die
gegenwärtig in Zürich stattfindende XIII. nationale Kunst s us-

stellung, und schreibt dazu folgende j schreckliche
Geschichte in Versen:

Zur „Nationalen" pilgern hier
Herr Dicksack uncl Herr Spindeldürr.

5s,'/s 6
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Dstzts Woede, dsttsn wir Tnredsr wieder einmsi De-

iegendeit, eins reieds Tsdi von guten Diimen in nnseres
Ddestern zn seilen, nnci zwsr wnrclsn neuen Drstsniiiid-
rnngen nneii einge srwsdnenswerte Dilcler in zweiter
Woede gezeigt.

Dns Tsntrnitlrsntsr wsrtete nrit cisin dslcsnnten Dn-

riser, Diimstsr lNistingnstte snt, ciis sieii ciissnnri sls Ds-

tedtiv detstigte. Dsr Diini cirslit sieii nni cien Disdstsdi
militsriseder Delisimvlsne, ist slso clsn gegenwsrtigsn
Telten sngepssst, Ini Dienste cier Lnionsgedednmvtnng
srlieitet nnn lVIistingnstts. Dirs DnnptstnrKs Iisgt clsdsi

in cisr VsrKisicinng. ^ntsngs tritt sis sis dorndsdrillt«
Knttrsgstts snt, snntsr in dnntsr Dolge, zs nseli Dsclsrt,
nls Dotslcllener, Weltclsme, Ddsnttenr, Fnlonngesgsnt nst.

Dir svmnstdisedes nnci nnsclrnelcsvollss Znisl vernisg clis

Tnsedsnsr isieiit cinreii ciss gsnzs Drsms dincinred in
8l?snnnng zn «riisitsn.

In FiZseK's Dslsst-Ddester svielte cisr seedssdtigs
Dilin „Die goiciene Dotosdinme" (Dotns cl'or) rnit cier gros-
ssn gstsisrtsn Diinstlsrln Deginn Dscist, sin DrsvonrwerK
clss trsnzösiseden Drsmns sns cler Delivse-Jerie. Degins
Dsciets Fpiei entziielct clen sigensinnigstsn Dinogegner.

^.ls DsnntstiieK sinss snsssrst reieddsltigen, tsst zn

inngsn Dregrninms drnedtsn clie Dcieniieiitspieie ciss er-
greitencls Dsdsnsdiicl „Dlsdssdsirst". lVIsris Denis« Der-
vsi spieit cisrin cii« Dsnntroils sls Dnttin eines MsnNes,
cler sis, wsnigstsns iiirsr lVIsinnng nsed, nnr sns rlnsn-
zisllsn DiieKsiedten gelisirstst list. seliliessiied geisn^t
zscloed sned sis znr Drdenntnis ssinsr Disds. Ds ist «lies

cler clritts Dilin ,isr clieslndrigen Dsrvsl-Leris, init cler

clie wirkiied seliöns Diinstierin einen Drteig nned clein

snciern erringt.
Dis Diedtdiidne sn clsr Dnclsnsrstrssse liess clen de-

lisdten Detektiv Ltnsrt Wedds in seinein slttsn ^den-
tsnsr, dstitslt: „Dis Dsise ins jenseits" snttreten. Der
grnseiigs Ditei ist niedt silzn ernst zn nedinen, clenn ic>

WirKiieiiKeit ist cler Diiin eder eine gelnngsns Dnmo-
reske sls sin DeteKtivstiieK. Din grosser Driminslt'sl!
Komnit niedt vor nncl WeKKs dst einzig ciie ^ntgsds, cler

Welt sinsn lnngen lVlnier dednnnt zn insedsn, clen er zn
clieseni TweeKe einige WoeKen isng in eineni versteektsn
Donservsnnsrnclies vsrsedwincien lssst. Dini^e tlott sr-
clsedte TwiseKentslle gelien clen Teitnngen ciis nötig's 8sn-
sstion, nnci in Knrzer Tsit dst Wedds seinen Sedntziing
dsriidint gsnisedt.

Der DreinKter, „Dss Dncle vom Diecls" init cier wodl-

KsKsnnten Dennv Dorteii in cier Dnniitrolls, dst in einer

sn sied ernsten Dnnciinng sned einige KomiseKe Zzenen

eingestrent, z. D. ciort, vo Dennv Dorten sls Dnsednici

vom Dsncle znm ersten lVIsl ciie Legnnngsn clsr Dnltnr,
wis ^ntotndrtsn, Dsvisr nsw. gsnissst. Dsr Diiin Dt
mit cisr gewodnten Meistsrsedntt cinredgesrdeitet, nnci

dietet clem Tnsednner rsleden Dsnnss.

Dis iidrigsn Dliester siii,i sned nielit miissig gediie-
den nnci icsden idrem DnKIiKnm tiir ciie Dimmeltndrts-
woede ekentslls seiir gnte Drogrsinine gsdotsn, so clnss

sneli sin verwödnter Dinoliesnedsr nirgsncls niit eineni

DetiiKl cler Dnttnnsednng ein DKestsr vsrisssen dsden

wirci. Dilmo.

Die Drogrsinine cler TiireKsr Diester
vom 23. dis 29. lVIsi 1917.

CeiitlsI-DIiester:
,,^rms Dvs-lVIsris", 6 ^Kte, niit l>Iin lVIsv- „Ddsriot
Ddsnün cindsiin", snisriicsniseiis Dnmoresde.

Dclen-Dielitsniele:
„äodn Dool", 4 ^lcte, Detelctiv-Ledlsger. „Der Weg
cler Drsnen" mit Deiin lVIozs. „Dsttvs Drnnt", De.v-

stone-DnrlesKe.

Ivi»>, SilildrneKe:
„Dsdiris" mit Nseistes, von Dsdrieie ci'^nnc>neio.

Diedtdiidne Dscleiiörstlnsse:
„Dsr Zedwnr clen Dennte Dndensn" mit Dsiin iVIozn,

4 ^.lcts. „Dis DsntslsdriieKs" mit Msris .Isdodiiii,
Driminsl- nncl ^dentener-Domsn.

Olviilins-Iviii«:
„Der ^mstenr", 4 ^.dte, ein Ltnsrt Wedds-Dilm. „Dss
vsrlsssene Deiin", Drsinn mit Dinn lVtenielielli.

Drient-llineins:
„DisKsr l>lo. 13" (1. Dsii), 4 ^lcts, mit lVIndowsKs nncl

(lnpozzi.

RolsniDDiedtspiele:
„änclsx", zveite Dpisocie (Die Liidne), clritte Dpisocle'

(Ddsntsstisede lVIente). „Dss Discl cler Lelliisnedt",
Drsmn. „Vsrsnede iider clie Dier-Dvpnose" (wissen-

^edsttlied). „Döslein siit cier Dsicis" (Dnstsniei).

speelc's Dslsst-ll'dester:
„Dis ösnstorsn^vsdl", zvöittes ^dsntsnsr ciss Ftnsrt
Wsdds. „Die dorsiselieii Dridler", ein Dstde-Dilm
nsed clem Werde von ^.lsxsncler Dniliss, sovie ein

deitsres lVIoritz Drines-Dnstsviel,

Tiirederduk:
,,,Ds« Lnnsrloter", Dnstspiei iii 3 L^Kten mis Dsnlmiil-
ler, „Din Dsiiipttsg in clsr Dlisiniisgiie", „Dlned clsr

öedöndsit" init lVIsris (lsrmi.

Dine originelle ^denterreKZsme

msedt cier dedsnnte Tiireder Ddenterdssitzsr 8i>sed mit
seinem nenestsn Disdst. Dr nimiiit De^ng snt ,1ie gegeii-

wnrtig in Tiirieli ststtdinlencle XIII, nstionsle Dnnstnn^-

stsllnng, nncl sedreidt ciszn toigsncis «edreedlielie De-

sedledte in Vsrssn:
Tnr „Xntionsien" niigern dier
Derr Diedssed nnci Dsrr öizincieicinrr.
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Sie glauben, harmlos, wie sie sind,
Die Kunst war' auch für sie bestimmt.
Doch bald ergreift sie toller Schrecken,
Im Wirbeltanz cler Farbenflecken,
Uncl mit Verzweiflung in den Blicken,
Beginnen sich die Zwei zu drücken.
Sie rennen blindlings, aber munter,
Schnurstracks das Limmatquai hinunter
Zum Cinema ins Escherhaus.
Dort ruhen sie sich weidlich aus,
Und sehen sieh dort stundenlang,
Die Kunst, die sie verstehen, an,
Drum die Moral atoii diesem Grans:
Wenn schmählich Kub- und Futuristen,
Verwirren Dich mit Hinterlisten,
Im Kunstgebäucl' dich packt cler Schreck,
Dann heisst die einzige Rettung: Speck!

Diese Verse sind durch acht humoristische Bilder
aus Künstlerhand drastisch und anschaulich illustriert,

und das ganze Plakat ruft eine starke Heiterheit hervor
und wird daher viel beachtet. Wer machts nach?

Hr. J. Meier-Tritschler in Schaffhausen
übersendet uns, als Entgegnung auf den Brief cler Firma
Max Stoehr, Kunstfilms A.-G. in Zürich im letzten
„Kinema" einen Brief, in dem er uns mitteilt, dass er die
Worte, clie ei an Herrn Stoehr ve/loren habe, bestärke
uncl keineswegs bereue, class er ferner kein Pferdemetz-

ger sei, sondern wie andere, auch Rindvieh uncl Schweine
schlachte. Er sei im übrigen ein urchiger Schweizerbürger

und habe ani Tage der Mobilisation seinem Vaterland

zu Diensten gestanden uncl wie er auch bis heute
seine militärischen Pflichten getreulieh erfüllt habe uncl

in allen Ehren und Rechten stehe.

Wir geben diese Rechtfertigung des Herrn Meier-
Tritschler in Schaffhausen wieder, indem wir in dieser
Angelegenheit nunmehr Schluss erklären.

OCD>OCDOCSDOCDOCDOCdy3CDOCZS>CLDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDGC^

g g Film-Beschreibungen ^ Scénarios, g g
O o (Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) Q O

OCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCD>OCDCD>OCDOCD>OCD>OCDOCDOCSDOCD>0

„Die Geheimnisvolle"
Kino-Drama

mit Fräulein Staeia Napierkowska in cler Hauptrolle.
(Pathé frères, Zürich)

Mateo, ein braver Zimmermann uncl seine Frau haben

in ihrer Häuslichkeit ein kleines Mädchen aufgenommen,
welches ihnen eines Abends in geheimnisvoller Weise von
einem Unbekannten übergeben worden war. Das

Ehepaar hat das junge Mädchen lieb gewonnen uncl ihm
grosse Zuneigung entgegengebracht, welche nur in einer
wirklichen Häuslichkeit zu finden ist. Die gute Tat hat
auch sofort ihre Belohnung gefunden. Seit dem Tage,

an welchem die kleine Verlassene in das Haus des

Handwerkers gekommen ist, haben Frohsinn uncl Wohlergehen
dasselbe nie verlassen. Die Kleine hat, um ihren Pflegeeltern

nicht zur Last zu fallen, den Beruf einer Stickerin
erlernt. Im Laufe der Zeit ist sie eine unvergleichliche
Arbeiterin geworden uncl ihre Feenhände verfertigen die

wunderbarsten Sachen. Mateo und seine Frau haben
niemals daran gedacht, dass man eines Tages ihren Armen
das Kincl ihres Herzens uncl ihrer Zärtlichkeit, wenn auch
nicht ihres Blutes entreissen würde, und doch trat dieser

Fall eines Tages ein.
Als das junge Mädchen ihr zwanzigstes Lebensjahr

fast erreicht hatte, kam eines Tages cler Verwalter eines

vornehmen Herrn, des Grafen von Landes, um die Waise
zu verlangen uncl ihr die Güter zu übergeben, die ihr von
ihrem auf dem Totenbette bereuenden Vater vermacht
worden waren.

Jetzt kann man sich vorstellen, wie sich das Leben
der Diana, das ist cler Name unserer Heldin, gestalten
wird, welche ohne Uebergang aus cler ärmlichen Werkstatt

des Handwerkers in die reichen Gemächer des Gra¬

fen von Landes, ihrer Vorfahren, versetzt wurde. Sie
hat in ihrer neuen Umgebung eiu von allen Vorurteilen
freies Gemüt mitgebracht. Sie schwärmt für die Freiheit

und fühlt sich in den eng umzogenen Linien des
Lebens und den gesellschaftlichen Verpflichtungen nicht
wohl. Sie kleidet sich oft als Arbeiterin in ein früheres
Kostüm, um frei zu sein. In dieser Verkleidung, in der
sie nur das einnfacbe Mädchen ist, besucht sie die Orte,
an denen man arbeitet, an denen die Seele des Volkes in
ihrer Einfachheit, ihrer Kraft, ihrer ursprünglichen Güte

zu finden ist, alle diejenigen Vorzüge, welche Diana kennen

gelernt hat und deren Wohltaten sie in ihrer ersten
Jugendzeit gekostet hatte.

Bei ihren geheimen Ausflügen verliebt sie sich in
einen jungen, sehr talentvollen Zeichner. Zum Verhängnis
dieses einfachen uncl süssen, noch in seinen Anfängen
befindlichen Idylls ist Dianas Schönheit in der rönnischen

Gesellschaft, in welcher sie verkehrt, nicht unbemerkt
geblieben. Ein vornehmer Herr, cler Marquis Ermanno de

Roveto, verfolgt sie bald mit leidenschaftlichen Nachstellungen

und allerlei Höflichkeiten.
Es würde hier zu lange sein, auseinanderzusetzen, wie

in diesem Liebesdrama cler einfache bescheidene Zeichner

unerwartet dem-rachesüchtigen Edelmanne begegnet.
Bei einem zufälligen Zusammentreffen verursacht der

Marquis unglücklicherweise den Tod des jungen Mannes,
uncl von diesem Tage an empfindet Diana fürN ihn einen

tötlichen Hass. Vielleicht würde sich dieser Hass im Lauf
cler Jahre abkühlen, wenn cler Marquis nicht beschlossen

hätte, das Schicksal zu versuchen uncl dennoch Dianas
Weg zu durchkreuzen. Eine tragische Lösung drückt
diesem schönen Drama einen fatalen uncl geheimnisvollen
Stempel auf uncl rechtfertigt so den_ Namen cler „Ge-

Fie ginnken, li«rrnl«s, vis sis sinci,

Dis Dnnst vnr' «nek Dir sis Kestimmt.
DoeK Knicl srgrsitt sis toiisr 8eKreoKen,

Ini WirKeltnnz cisr DnrKsntleeKen,
Dnci init Verzveitinng in cisn DiieKsn,
Deginnsn siek ciis Tvsi «n cirüeken.
8ie rsnnsn Klinciiiiigs, niier rnnntsr,
8eKnnrstrneKs cins Diininntcinni iiinnnter
Tnm Oinem« ins Dseiieriinns.
Dort rniien sie sieii veiciiiek nns,
Dnci seiisn sieii clort stnn<lsnl«ng,
Die Dnnst, ciis sis verstsken, «n,
Drnin ciis Mornl von ciisssni Drnns:
Wenn seliiunkliek Dnl>- cincl Dntnristsn,
Vervirren Dieii niit Dinteriistsn,
Ini DnnstgeKnnci' <liel> p«ekt cler 8eKrseK,
Dnnn iisisst ciie einzige Dettnng: ZpeeK!

Diese Verse sinci cinreii neiit iinnioristiselis Diicier
nns DünstlerKnncl cirnstiseii nnci «nselinniieii iiinstriert,

nnci cins gnnze Di«K«t rntt eins stnrke Dsitsriisit iisrvor
nii,l wirci ciniisr vis! KeneKtet. Wer mnekts nneii?

Hr. ^. lVIeier-lritseKler in 8e1i«kkK«nsen

iiiiersencist nns, nis Dntgegnnng nnt cien Drist cisr Dirnin
Mnx 8t«siir, Dnnsttllms ^,.-O. in TürieK irn letzten „Di-
nernn" einsn Drist, in cisnr sr nns niittsiit, cinss sr ciie

^Vorts, ciie «i nn Dsrrn 8t«sirr vs^ioren linke, Kest«rKc

iiiui Keinssvegs Kerene, cinss er terner Kein Dterclemetz-

ger sei, sonciern vie nnciers, nneii Dincivieii nnci LeKveine
seiiineiite, Dr sei irn ükrigsn sin nreiiiger LeKveizsrKür-

ger nnci K«Ke sin L«ge cier MoKiiisntion seinein Vnter-
innci zn Diensten gestunden nnci vie er nneii vis iients
seine miiitnriseken Dtlieiitsn getrsniiek ertiiiit K«Ke nnci

in nlisn Diiren nnci Deeiiten steiie.

Wir geden ciiese DeeKttsrtigiing cies Derrn Meier-
Dritseliisr in 8eK«tkK«nsen viscisr, incisni vir in ciisssr
^cngelegenkeit nnnnieiir 8eiiinss erklären.

„D ie D e Ii e i in n i s v « DI e "

Dino-Drnmn
init Dinniein 8tnein l>l«izierkovsk« in cier Dnniztroiie.

(Dntiie treres, TürieK)

lVInte«, ein Kr«ver Timmermnnn nnci seine Dr«n ii«Ken

iii idrsr DnnsiieKKeit ein Kleines lVIncleKsn nntgenoininsn,
^veiekes iknsn eines ^Kencis in gskeirnnisvoiier Welse von
olnein DnKsKcinnten ükergel>en ^vorclen vnr. D«s DKe-

nn«r K«t cl«s lnnge Mnclelien liek gsvonnen nnci iiini
grosse Tnnsignng siitgegengekr«eiit, veielis nnr in einer

virkiieken DnnslieKKsit xn tincien ist. Die gnte D«t Knt

nnek sotort ikre DeioKnnng getnnclsn. 8eit ciein Dnge,

nn vsiekeni clie Kleine Verinssene in c!«s D«ns cies Dnnci-

wsrksrs gekommen ist, K«l>eii Drolisinn nii<i WoKiergsKen
cinsselKs nie verlassen. Die Dlisine Knt, nrn iiiren Dtisge-
eitern niekt ziir Dnst ^n t«llen, clen Dernt einer 8tieKerin
erlernt. Iiii Dnnts cler Teit ist sie eins nnvsrgisieliiieks
^.rkeiterin gsvorcisn nncl ilirs DssnKnncls vsrtsrtigsn ciis

wnnclsrknrsten FneKen. IVIste« nnci seine Drnn KnKen nie-
in«1s clnrnn gsclnekt, cl«ss innn eines Dngss ikrsn Grinsn
clns Dincl ikrss Derzens nncl ikrer TnrtiieKKeit, venn nneii
niekt ikrss Dintes entreissen viircle, nncl cloek tr«t clieser

Dcill sinss lllnges ein.
^.Is clns lnngs lVIncieKen iiir zvnnzigstss DeKensl«Kr

t«.st srrsielit Kntte, K«rn ein«8 Dnge8 cier Vervniter eines

vornsknisn Derrn, clss Drntsn von Dnncles, nni clis W«iss
zn verlangen nncl ikr clie Düter 2n iikergeken, clie ikr von
ikrein snt cieni DotenKstte Kerenencien Vnter verinnekt
vorclen vnrsn,

ästzt Knnn ninn sieli vorstsiisn, vis sieii cin8 DsKsn

cisr Dinnn, cin8 i8t cisr Xnrns nnserer Dsiclin, gestnitsn
wirci, vsieiie «Kne DsKergnng nn« cler nrnilielieii Werk-
stntt ciss IZnncivsrKers in clis reieken DemneKer cies Drn-

ten von Dnnciss, iiirsr VortnKren, versetzt vnrcie, 8is
Knt in ikrsr nenen DingeKnng ein, vou «llsn Vornrtellen
treis« Demüt initge,Kr«eKt, 8ie seilviirint tiir ciie Drei-
Keit nnci tiiiilt sieii in cisn eng nmzogsnen Dinien ciss

DeKsiis nncl clsn gsssllselinttlieksn VsrptlieKtnngen niekt
>v,,I>I. 8ie Kieiclet siek ott sls ^rkeiterin in ein triikerss
Dostiiiii, iiiii trei zn sein. Iii clieser VerKieicinng, in cisr

sis nnr ,1ns eintnelie lVIncleKsn ist, Kesneiit sie ciie Orts,
«ii ilensii in«n «rlisitet, nn cienen ciie 8ssle cles Volkes in
ilirer DintneKKeit, iiirsr Drntt, ikrer nrövriingiieksn Düte
zn tinclsn ist, «iis ciiezsiiigsn Vorzüge, veleks Dinnn Ken-

nen gslsrnt Knt nnil <>«rsn WoKltntsn sie in ikrer ersten
'Ingsinlzeit gekostet, Kntte.

Dei iliisii geksin'sn ^.nsüügsn vsriiskt sis siek in si-
nen lnngsn, seiir tnientvoiien Teieiiner. Tnni VerKnngnis
clieses eint«eken nnci süssen, noeii in seinen ^cnk«ngen Ks-

tincilieken Iclvlls ist Di«nns 8eKöniieit in cler rcnnisekeii
Oe8ell8e1>«tt, in «-sieiier 8is vsrkeiirt, niekt nnksinerkt ge-
Klisiien. Diii vornskinsr Dsrr, cisr Mnrcini8 Drinnnno cis

Dovsto, vsrtoigt 8is Knici niit isicisnsek«ttiieken l>l«eli«tel-

liingsn nncl «llerlei DöllieiiKeiten.
Ds viircle Kier 2^n lnngs ssin, nnssinsncisrznsstzsn, vis

in clieseni DisKescirnni« cier eintneiie KeseKeiciene TeieK-

ner nnervnrtet ciein rnekesnektigen Diieiinnnne Kegegnst.
Dsi einsin ^ntnlligen Tnsniunisntretten vernrs«eiit cisr

lVI«r<ini« nngiüekiiekerveise cisn Doci ciss znngsn lVIsunss,
nncl von clisssm Dngs «n smptinclst, Dinnn tiir^ iicn sinsn
tötiieken Dnss. VieiieieKt viircle siek ciisssr Dnss im D«nt
cier .InKrs «KKüKien, ^vsnn cier lVlnronis niekt Ksselilosssn

Kntte, cins 8eKieKs«i zn vsrsneken nnci cisnnoek Dinnns
Weg zn clnreKKrenssn. Dins trngiseks Dösnng clrüokt clie-

«sm seliönsn Drum« sinsn tntnisn nnci gsksimnisvoiisii
Ltsmnei nnt nnci rsekttsrtigt so cisn.X«men clsr „Ds-


	Aus den Zürcher Programmen

